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melfeuer gegen unserer Kampfzone steigerte.
Sterke englische Infanterie hat dann beider-
seits von Passchendaele und an der Straße
Menin-Ppern angegriffen.

Amtliche Nachrichten.
Ersatz- und Ergänzungswahlen zur

Stadtverordnetenversammlung.
Mit Beginn des Kalenderjahres 1918

scheiden infolge abgelaufener Wahlperiode aus
der diesseitigen Stadtverordneten-Dersammlung
aus:

3. Wählerabteilung:
Schuhmachermeister Heinrich Hollingshaus,

Postschaffner Albert Schorn.
2. Wählerabteilung:

Steinmetzermeister Theodor Dötzel
Rentmeister Josef Möhler.

1. Wählerabteilung:
Kaufmann Moritz May

Fabrikant Heinrich Thuy.
Außerdem hat in dieser Abteilung für den

durch seine Wahl in den Magistrat ausgeschie¬
denen Apothekenbesitzer Karl Lawaczeck eine
Ersatzwahl mit Geltung bis einschließlich
Dezember 1921 stattzufinden.

Wir setzen für diese Wahlen hiermit im
Rathaussaale auf den 26. l. Mts . die folgen¬
den Termine an und laden die Wahlberech¬
tigten zur Stimmabgabe «in:

3. Abteilung:
Nachmittags von 3- 4 Uhr.

2. Abteilung:
Nachmittags von 4 bis 4-einhalb Uhr.

1. Abteilung:
Nachmittags von 4-einhalb bis 5 Uhr.

Camberg , den 6. November 1917.
Der Magistrat:

Pipberger

Grundstück-Verpachtung.
Am Montag , den 12 . November d. Is .,

nachmittags 2-einhalb Uhr werden in der
Gastwirtschaft von Peter Paul Hollingshaus
zu Erbach 35 Domänensiskalische Grundstücke
der Gemarkung Erbach für die Zeit 1. Okt.
1918 bis 1930 öffentlich meistbietend verpachtet.

Kgl. Domänerentamt Weilburg.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 5. November 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Leseholz.
Bis auf Weiteres ist wegen der großen

Unzuträglichkeiten, die während der Freigabe
eingetreten sind, das Holzlesen im Walde oer-
boten.

Camberg , den 6. November 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Diejenigen, welche Getreide (Roggen, Weizen
Berste und Hafer) zum Versandt bereit stehe»
haben, wollen mir dieses sofort melden.

Camberg , den 5. November 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger:

Unbenutzt gebliebene Betreidesäcke sind so¬
fort am Bullenstall abzuliesern.

Camberg , den 5. November 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

zleischvertauf
«m Samstag , den 1». d. Mts ., in nachstehen¬
der Reihenfolge in den Metzgereien Hollings»
haus und Schauß.

Abgabe pro Kopf für die Nichthausschlachter
125 gr. Preis per Pfund Rindfleisch 2.10
A-, Kalbfleisch1.60 Mk ., Schweinefleisch1-50
"lk. Außerdem erfolgt bei Hollingshaus Ab¬
gabe von Reh- und Hirschfleisch gegen Fleisch-
»arten. Abgabe pro Kopf 150 gr. Diejenigen
Eriche bei der letzten Fleischausgabe nicht de-
kacksichtigt werden konnten, erhalten diesmal
dle doppelte Portion.

Reihenfolge.
Nr . 1- 150 von 8- 9 Uhr.

„ 151- 300 „ 9- 10 „
„ 301- 450 „ 10- 11 „
„ 451 - 633 „ 11- 12 „

Darauf Ausgabe für die Gemeinde Dom¬
bach.

Camberg , den 6. November 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Gelegentlich der Ausgabe von Wildfleisch
in der l. Woche werden die bezl. Höchstpreise
hiermit bekanntgegeben:

1. Rehwild.
a) für Rücken und Keulen (Ziemer

und Schlegel) für 0.5 Kg. 2.75 Mk.
b) für Blatt oder Bug 0.5 Kg. 1.85 „
c) für Ragout oder Kechfleisch

für 0.5 Kg. 0.90 ,.
2. bei Hirsch.

a) für Rücken und Keulen (Ziemer
und Schlegel) für 0.5 Kg. 2.35 „

b) für Blatt oder Bug für 0.5 Kg. 1 65 „
c) für Ragout oder Kochfleisch

für 0.5 Kg. 0.70 „
Camberg , den 7. November 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

smmn Bettauf non Wee-AM
bei Rauch. Per Pfund 2.15 Mk.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier . 3. Rav.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zn Flandern war Artillerietätigkeit nach

unsichtigem Wetter erst am Abend lebhaft,
vornehmlich an der Pserniederung. Nachts
lag dort und auf dem Kampfgelände zwischen
dem Houthoulsterwalde und dem Kanal Co»
mines-Ppern kräftiges Störungsfeuer . Mehr¬
fach stießen englische Erkundungsabteilungen
vor;  sie wurden überall zurückgeschlagen.

Bei anderen Armeen war infolge Nebels
die Gefechtstätigkeit im allgemeinen gering.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonischen Front
Nach tagelanger , auch gestern andauernder

tärker Feuervorbereitung zwischen Warbar
und Diransee griffen englische Bataillone süd¬
lich vou Stojakove an. Zhr Ansturm brach
verlustreich vor den bulgarischen Stellungen zu¬
sammen.

Italienische Front.
Deutsche und österreichisch-ungarische Divi¬

sionen haben sich am mittleren Tagliamento
den Übergang erkämpft und sind in weiterem
Vordringen . Den dort geschlagenen italienischen
Brigaden wurden über 6000 Gefangene und
eine Anzahl Geschütze abgenommen.
Der erste Generalquatiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 5. Nov. abends. (WTB . Amtlich.)

In Flandern wechselnde Artillerietätigkeit
bei den anderen Westgruppen und im Osten
nichts Wesentliches.

In Oberitalien geht es gut vorwärts.

W. T. B . Großes Hauptquartier , 6. Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zn Flandern setzte nach tagsüber lebhaften

Störungsfeuer gestern abend starker Artillerie¬
kampf ein, der zwischen dem nördlichen Teil
der Yserniederung und dem Kanal von Co-
mines nach Ppern während der Nacht unver¬
mindert anhielt und heute Margen vom Hou-
thoulsterwalde bis Zandvoorde sich zum Trom-

Lei den anderen Armeen, insbesondere bei
St . Quentin, längs der Ailett«, auf beiden
Ufern der Maas und im Sundqau schwoll
abends die Feuertätigkeit zu beträchtlicher
Stärke an. Gewaltsame Erkundungen der
Gegner schlugen an mehreren Stellen verlust¬
reich fehl.

Aus dem Östlichen Kriegsschauplatz und an
der mazedonischen Front ist die Lage unver¬
ändert.

Italienische Front.
Die Tagliamentoliamento ist von uns ge¬

wonnen ! Die Italiener sind zwischen Gebirge
und Meer erneut im Rückzuge ; Brände kenn¬
zeichnen ihren Weg durch die oberitalienischen
Ebene.

Die Erkämpfung des Uferwechsels am
Gebirgsrande durch angriffsfreudige deutsche
und österreichisch-ungarische Divisionen trieb
einen Keil in die von Natur starken Bertei-
digungsstellungen des Feindes an Westufer
des Abschnittes; die schnelle Erweiterung des
so geschaffenen Brückenkopfes durch erfolg¬
reiche Kämpfe zwang den Gegner zur Räum-
ung der ganzen Flußlinie bis zur adriatischen
Küste.

Flußaufwärts bis zum Fellatal hielten
gestern die italienischen Brigaden noch stand.
Der Druck unseres Vordringens hat die
Italiener auch zur Aufgabe ihrer Gebirgssront
veranlaßt ; Dom Fellatal bis zum Colbricon,
nördlich des Sugauatales , in einer Breite von
mehr als 150 Kilometer haben die Italiener
ihre seit Jahren ausgebauten Stellungszonen
angeben müssen und sind im Zurückgehen!

Dir « eiteren Operationen der verbündeten
Armeen sind eingeleitet.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 6. Nov., abends . (WTB . Amtlich.)

Frühangriffe der Engländer führten tagsüber
zu Kämpfen um Passchendaele ; bei Gheluvelt
brach der feindliche Ansturm ergebnislos und
verlustreich zusammen.

Vom Osten nichts Neues.
Der Tagliamento ist aus der ganzen Front

überschritten; die Verfolgung ist im Fortschrei¬
ten.

T. B. Großes Hauptquartier , 7. Nov

Westlicher Kriegsschauplatz
Zn Flandern wurde gestern erbittert ge¬

kämpft. Nach dem gewaltigen Trommelfeuer
und am frühen Morgen traten englische Divi¬
sionen von Poelcavelle bis zur Bahn Ppern-
Goulers und gegen die Höhen von Becelaere
und Gheluvelt zum Sturm an. Nördlich von
Passchendaele brach der Angriff in unserem
Abwehrfeuer zusammen. Zn Passchendaele
drang der Gegner ein. Zn zähem Ringen
wurde ihm der Ostteil des Dorfes wieder ent-
rissen. Gegen Mittag führte der Feind frische
Kräfte in den Kampf, Sie konnten die Lin-
bruchsstelle bei Passchendaele nur örtlich er¬
weitern. Unsere Stellung läuft am östlichen
Dorfrande.

Der Gegen die Höhen von Becelaere und
Gheluvelt mit starken Kräften gerichtete An¬
sturm zerschellte meist schon vor unseren Linien
Eingedrungener Feind wurde im Nahkampf
überwältigt. Die Wirkung unseres Vernich¬
tungsfeuers hielt später sich vorbereitende An¬
griffe nieder.

Auf dem Schlachtfeld« dauerte der starke
Artilleriekampf bis in die Nacht hinein an.

*

Bei den anderen Armeen der Westfront
lebte die Artillerietätigkeit an vielen Stellen
auf und steigerte sich besonders auf dem öst¬
lichen Maasufer und zeitweilig im Sundgau
zu großer Heftigkeit.

Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Im Gebirge und in der venetianischen Eben«

wird die Dersolgung fortgesetzt. Einige 1000
Befangene sind eingebracht worden.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

NeueU-Voot-Ergebnisse.
Berlin , 6. No». (Amtl.) Zn der nörd¬

lichen Nordsee wurden neuerdings van einem
unserer Unterseeboote fünf Dampfer versenkt;
vier davon wurden aus Geleitzügen, die zwischen
Norwegen und England fuhren, herausge¬
schossen. Der 5. vernichtete Dampfer war be¬
waffnet und fuhr einzeln unter Sicherung.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

13000 Tonnen versenk.
WT. Berlin , 6. Nov. Neue U-Boot-tkr-

folge im Sperrgebiet um England : 1 3 0 0 0
Bruttoregistertonnen.  Unter den
versenkten Schiffen befand sich ein Dampfer
der 5500 Tonnen Mais für England an Bord
hatte.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Erdbeben in Südeuropa . Ein Draht-
Meldung der Erdbebenwarte Zugenheim
bei Darmstadt teilt uns mit, das am 5. Nov.
abends ll Uhr 48 Min., ein schwaches Erd¬
beben in etwa 1300 Km. Entfernung ausge¬
zeichnet wurde, das vermutlich in Südeuropa
stattfindet. _

Letales und vermischter.
(!) Camberg, 8. November. Der Fahrer

Franz Bach (Sohn des Fuhrunternehmers
August Bach) erhielt wegen tapferer Aus¬
zeichnung«n der Westfront das Eiserne Kreuz.

8 Camberg, 8. Nov. Bienenzucht! Sonn¬
tag, den ll . November, Nachm. 3 Uhr Ver¬
sammlung des Bienenzüchteroereins„Goldner
Grund" bei Diesterweg in Dauborn. 1. Bor¬
trag : Der Transport von Bienen. 2. Wichtige
Mitteilungen über Honigabgabe und Zucker»
bezug 1918. 3. Verschiedenes.

* Wörsdorf , 8. November. Nach 39-mo-
natliger Abwesenheit ist gestern der Schmied
Karl Kilian  als Austauschgefangenerin
die Heimat zurückgekehrt, Vieles fand er ver».
ändert vor, wurde doch seine Familie in die.
er Zeit von schweren Schicksalsschlägenbetroffen

als guter Dünger für wiesen und Klee
mit2°|oSupetpfospfat

per Ztr. zu 1.50 Ulk«
lose, kommt Morgen Freitag

zur Ausladung.

Ioh . Schmidt,
„Nassauer Hof."

VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber
Frau Wilhelm Ammelung Camberg.



Vre Raubgier des Vielverbandes.
Die Entente-Presse bemüht sich immer

wieder mit mehr oder minder verlogenen Mitteln,
uns der Eroberungssucht zu überführen, viel¬
leicht in der Hoffnung, die Tatsache, dah näm¬
lich bei ihren eigenen Regierungen schon lange
vor diesem Kriege der „Annexionismns" Trumpf
war, überschreien zu können. Ihre Raubgier
bat sich stets kanm verhüllt gezeigt, und die
weitestgehenden Eroberungspläne haben immer
liebevolle Duldung und Förderung gefunden.
Letzten Endes ist der Weltkrieg auch nichts
anderes als der Versuch, diese Eroberungs¬
gelüste zu befriedigen und die Weltkarte nach
eigenem Gutdünken zu korrigieren.

In zahllosen Broschüren und Zeitung?-
artikeln ist während der letzten Jahrzehnte in
Serbien  ganz offen gegen Österreich gehetzt
und häufig sogar der patriotische Mord verherr¬
licht worden. Bemerkenswert ist, daß am Tage
der furchtbaren Mordtat in Serasewo in einem
osfiziellen serbischen Organ ein Ausruf erlassen
wurde, in dem alle Serben aufgefordert wurden,
ihre Brüder zu befreien und einen groffeu
neuen Staat zu schaffen. Trotz dieser offen
zutage liegenden Tatsachen behauptete Serbien
bekanntlich später, von Österreich angegriffen
worden zu sein.

Rumänien und Italien  haben ganz
»hne jeden beschönigenden Vorwand ihren Er-
»berungslrieg begonnen. Die italienische Kriegs¬
erklärung nennt ganz offen als einen der Gründe
„die notwendige Erfüllung der nationalen Be¬
strebung". Mas hierunter zu verstehen ist. ist be¬
kannt und wurde durch das mit ersreulicher Ehrlich¬
keit häufig angewandte Schlagwort vom„heiligen
Egoismus" des italienischen Volkes nur noch
verdeutlicht. Ebenso offen gestand die rumänische
Regierung ein, daff sie sich der Entente anschlösse,
„um die nationale Einheit zu realisieren", wo¬
bei man nach Siebenbürgen die Hand auSzu-
strecken wagte, während das von Rußland ein¬
gesteckte Beßarabien für die „nationale Einheit"
nicht mehr in Frage kam, obwohl der bekannte
Take Jonesku noch im Jahre 1891 in be¬
wegtesten Tönen die Befreiung der unter
russischemJoche schmachtenden Beßarabier forderte,
und dagegen erklärte, ^Siebenbürgen habe nie
zum rumänischen Staat gehört".

Frankreich  hat nie ein Hehl daraus
gemacht, daß es den Frankfurter Friedensver¬
trag, in dem es die Abtretung Elsaß-Lothringens
mrerkannt hatte, als einen wertlosen Fetzen
Papier betrachte. Unter der Negierung Poin-
carös und von Briand seinem ehrgeizigen Mi-
nisterkollegen begünstigt, setzte schon lange vor
dem Kriege eine beispiellose Hetze ein, die darauf
ausging, unter Anwendung von ungeheuren
Geldmitteln durch die Presse, das Theater, die
Schulen und Kasernen auf das Volk einzu¬
wirken. Hierbei wurde sogar in amtlich ver¬
breiteten Soldatenliedern die Eroberung des
ganzen linken Rheinufers und die Einnahme
von Berlin besungen, und, z. B. in einer Um¬
dichtung unseres Liedes„Was ist des Deutschen
Vaterland?", gefordert, daß sich das „wahre
Frankreich" von den Pyrenäen bis zur Mün¬
dung des Rheins, vom Ozean bis zur Furka
erstrecken solle.

Die Absicht Rußlands,  Konstantinopel
zu gewinnen, ist seit Jahrhunderten lebendig,
und schon Katharina II. hatte dieses Ziel, das
sich allmählich vom politischen, wirtschaftlichen
zum religiösen Ideal steigerte, bestimmt ins
Auge gefaßt. Zunächst mußte aber alles, was
diesem Ziele im Wege steht, beseitigt
oder unterworfen werden. Besonders be¬
zeichnend hierfür ist eine Denkschrift des
Generals Kuropatkin an den Zaren vom Jahre
1900, die aber erst im Jahre 1914 teilweise
veröffentlicht wurde. Es ist ein genau
ausgearbeiteter Plan zur Gewinnung Konstanti-
nopels, nach dem durch die Russifiznrung aller
angrenzenden Gebiete ein starker Wall nach
außen gebildet weiden müsse unu auf dieser
Grundlage dann der letzte Sturm auf das hohe
Ziel gewagt werden könne, daß Rußland den
Schlüssel zum Morgenlande und damit die Vor¬
herrschaft über Europa sichere.

Der englische Annexionismus
nimmt eine ganz besonders eigenartige Stellung

Der MWiggänger.
1J Roman vonH. Cour t hS- Mahl et.*)

Klaus Ruthart saß in einem eleganten Rohr-
lehnsessel auf der-Veranda. Er blies stumpf¬
sinnig den Ranch einer Zigarette von sich, und
gelangweilt sah er über den großen, schönen
Garten hinweg nach der Straße.

Dicht unter seinem Platz warf ein Spring¬
brunnen seine Wasserstrahlen empor; sie fielen,
monoton plätschernd, in das weite Marmor¬
becken zurück. Es war eine einschläiernde
Melodie. Jenseits des schöngeschmiedeten Eisen-
gilters rollten zuweilen leichte Wagen vorüber.

Sonst herrschte vornehme Stille in diesem
Teile des Tiergartens.

Es war um die Mittagszeit.
Klaus Rulhart gähnte hinter der schmalen,

wohlgepflegten Hand.
Da wurde auf ein Klingelzeichen das Tor

geöffnet. Wie von unsichtbaren Händen diri¬
giert, drehten sich die schweren Türflügel in
den Angeln.

Ein junger, breitschultriger Mann kam auf
dem Kiesweg daher. Er grüßte lachend zu
Klaus hina-uf. Mit einigen Sätzen über die
steinerne Treppe war er oben.

„Tag, Klaus. Liegst wohl am Hellen Tage
wie ein Kater schlafend in der Sonne?"

„Tag, Fritz. Zwar schlaf ich nicht, doch war
ich nahe daran. Ich komme säst um vor Lange¬
weile."

Fritz setzte sich rittlings auf einen Stuhl und
iiiiiu’rcdVfWcr Nachdruck wird verleim.

ein. Rußland, Frankreich, Rumänien und
Serbien haben im Grunde jedes noch ihre ganz
bestimmten Ziele, — England dagegen erstrebt
die uneingeichränkte wirtschaftliche und politische
Herrschaft über den ganzen Weltkreis: Das eng¬
lische Weltmonopol. Danach ioll Englands
Vaterland das Meer sein, das alle Länder um¬
spannt.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Gelungene Flucht des Kommandanten

der „Appam"‘i
Das Pariser ,Journal' erfährt aus New

Dork, daß der Kommandant des d e u t -
scheu Hilfskreuzers „ Appam " , der
mit seiner Marmschast im amerikanischen Fort
Nacpherson interniert gewesen ist, entwichen
sei. Die Flucht sei durch Aushöhlung eines
100 Fuß langen Ganges unter dem Fort be¬
werkstelligt worden.

(Sollte die Meldung zutreffen, so muß sie, ein
neuer Erfolg des unverwüstlichen Unternehmungs¬
geistes unserer Seeleute, allgemeine Freude erwecken.
ES kann sich mir um den Leutnantr. D. d. S.
Hans Berg handeln, der seinerzeit mit 22 Mann auf
Befehl des „Möve"- Kommandanten die Prise
„Appam" mit Passagieren und Besatzungen zahl¬
reicher versenkter Schiffe in glänzender Weise nach
Newport News in den Vereinigten Staaten brachte.)

*

Der italienische Zusammenbruch.
Nach Schweizer Berichten verfolgt die fran¬

zösische Presse mit großer Spannung die Er¬
eignisse an der ftalienischen Front. Das Pariser
,Petit Journal' schreibt: „Augenscheinlich über¬
stürzen sich die Ereignisse. Man habe zwar
noch kein klares Bild über die Entwicklung der
feindlichen Offensive, doch beständen Anzeichen
einer ernstenBedrohnug desFriaul.
Man könne hoffen, daß Cadornas Sireilmacht
am Jsonzo ansreichen wird, um dem Anprall
der Deutschen und Österreicher standzuhalten."

Die holländischen Blätter stehen unter dem
Eindruck der gewaltigen Offensive der Ver¬
bündeten. ,Handelsblad' schreibt: „Eine so voll¬
kommene Veränderung der militärischen Lage
wie am Jsonzo ist noch nicht vorgekommen.
Beim Hilseversprechender Engländer und Fran¬
zosen liegt der Hauptnachdruck doch wohl auf
dem Zusatz„soweit wir dazu in der Lage sind"."
,Nieuwe Courant' sagt: „Italien macht eine

.Krise durch wie nie zuvor. Die wiitschaftlicheu
Schwierigkeiten und die Friedensbewegung
können nun großen Einfluß auf Heer und Volk
ausüben."

4-

Englische Offiziersverluste.
In den .Basler Nachrichten' schreibt Oberst

Egli über die englischen Osfiziersverlusie: „Be¬
sonders inieressant ist die vom englischen Kriegs-
Ministerium ausgehende Richtigstellung einer
schwedischen Mitleilitng über den zunehmen¬
den Gesechtsabgaug englischer
Offiziere.  Danach sind in den Kämpfen
des Monats August auf allen Kriegsschauplätzen
5678, im September 3182 Offiziere getötet oder
verwundet worden. Die Höhe dieser Zahlen
überrascht um so mehr, als im August nur eine
einzige größere Kampihandlung, die Schlacht
vom 22. August in Flandern, im September
nur zwei größere Schlachten geschlagen wurden.
Im Stellungskrieg gibt es auch dann täglich
Verluste, selbst wenn keine größeren Kämpfe
stattfinden. Daß sie aber bei den Englüuderu
so hohe Zahlen erreichen, war bisher amtlich
noch nicht bestätigt worden.

polllilcbe Rutidfcbau.
Dautschlaud.

*Nach der ,Nationalzeitung' ist die Nach¬
richt, daß die preußische Regierung
dem Landtage außer der Vorlage auf Abände¬
rung des Wahlrechts und der Vorlage aus Um¬
gestaltung des Herrenhauses auch einen Gesetz¬
entwurf aus An d eru ng d er L an dt a gs -
Wahlbezirke  unterbreiten wird, falsch.  Die
Regierung stehe aus dem Standpunkt, daß es
ausgeschlossen sei, über diese Frage eine Ver¬
ständigung unter den Parleieu herbeizusühren,

sah über die Lehne dem Freunde lachend ins
Gesicht.

„Möchte auch mal wissen, wie es ist, sich zu
langweilen."

„Wünsche dir das lieber nicht, es ist schauder¬
haft."

„Du mußt das allerdings sehr genau wissen.
Mit einigen kurzen Unterbrechungen langweilst
du dich eigentlich immer. Deiner neuesten
Flamme hast dn natürlich schon wieder den Ab¬
schied gegeben."

„Ach, laß mich zufrieden! Fades, albernes
Geschöpf. Fritz, wenn dn nur wüßtest, wie satt
ich dies Leben Habel"

„So arbeite, schaffe doch etwas, gibt deinem
Leben einen Inhalt I" sagte Fritz Hartenstein
säst erregt und sah seinem Freunde ernst ins
Gesicht.

Der bllckle finster vor sich bin. „Du hast
gut reden. Schaffe, arbeite! Sag mir doch,
was ich tun soll."

„Dein Vater hat dir doch die große Fabrik
hinterlassen, betätige dich dort."

„In welcher Eigenschaft? Soll ich den
Direktor, der die Fabrik vorzüglich leitet und alles
zehnmal besser versteht als ich, seines Amtes
eniheben? Er ist* sünszehn Jahre ans seinem
Posten und hofft, ihn bis an iein Lebensende
auSzusüllkir. Oder soll ich Buchhalter oder
Kassierer in meiner eigenen Fabrik werden und
einem anderen armen Schlucker das Brot weg- !
uchnien?" !

„Dann versuch' e? mit etwas anderem."
„Leicht geiagt. Menu ich wie du für meinenj

Lebensunterhalt arbeiten müßte, mir wäre wahr¬

ste wolle desbalb im großen ganzen die Ein¬
teilung der Wahlbezirke, wie sie auf Grund des
Gesetzes vom 27. Juni 1860 besteht, beibehalten
und nur einige geringfügige Veränderungen vor¬
nehmen, und zwar beabsichtige sie, denjenigen
Wahlkreisen, die heute durch nur einen Ab¬
geordneten vertreten sind und die eine Ein¬
wohnerzahl von mehr als 250000 ausweisen,
einen zweiten Abgeordneten zuzubilligen.

*Auf der außerordentlichen.Kriegstagung
des christlich - nationalen Arbeiter-
kongresses  in Berlin hielt Unterstaats¬
sekretärv. Braun  vom Kriegsernährungsamt
eine Rede, in der er u. a. ausführte, daß der
volle Winterbedarf an Getreide bereits in der
Hand der Reichsgetreidestelle sei, und daß daher
alle Gefahr der Bersiitterrmg und des Ver¬
derbens beseitigt sei. Die Kartoffelernte sei eine
gute gewesen, aber er warne vor einer Über¬
schätzung infolge von Einzelergebnissen. Man
habe mit durchschnittlich 65 Zentnern Kartoffeln
pro- Morgen gerechnet, das macht etwa 80 Mil¬
lionen Tonnen. Es scheint sich aber das Er¬
gebnis auf 70 bis 75 Zentner Kartoffeln zu
erhöhen und damit das Gesamtergebnis um
4 bis 4Vs Millionen Tonnen höher zu sein.
Endgültige Zahlen sind nicht vor dem5. No¬
vember möglich. Bis dahin kann der von ver¬
schiedenen Rednern erhobenen Forderung der
Erhöhung der Kartoffelration auf zehn Pfund
nicht entsprochen werden.

*Wie verlautet, hat der preußische
Eisenbahnminister,  nachdem erst vor
acht Tagen eine 10 °/oige Lohnerhöhung an¬
geordnet war, aus Vorstellung Berufener Ver¬
treter der Arbeiterschaft die königlichen Eisenbahn¬
direktionen angewiesen, eine abermalige
Lohnerhöhung  der Eisenbahn-Handwerker
und -Arbeiter um 10 °/°ige vorzunehmen. Auch
die Nebeubezüge des Fahrpersonals werden
wesentlich erhöht.

* Die sächsische Regierung  teilt
amtlich mit, daß nach einer Beratung mit den
Vertretern von Handel und Industrie und son¬
stigen Interessenten eine Nachprüfung der dort
gegebenen Anregung auf Abänderung der Schnell»
zugszuschläge vorgenommen werden soll. Plan
kann also erwarte», daß die jetzige Form der
Zuschläge beseitigt wird.

Polen.
* Geiieralgouverneurv. Beseler veröffentlicht

zwei Begnadigungserlasse  aus Anlaß
der Einsetzung des polnischen Regentschastsraies.
Der eine Erlaß bezieht sich auf zivilgerichtliche
Urteile, behördliche Strafbefehle und polizeiliche
Freiheitsstrafen, verändere ariimilftärgerichtliche
Urteile; im letzteren Falle sollen die Begnadi¬
gungen aus Vorschlag der obersten Militärgerichte
erfolgen, sofern„gewichtige Gründe" dafür vor-
liegeu. — Anderen Nachrichten zufolge sind bei
der Amnestie alle Strafen bis zu drei Monaten
erlassen worden. Interessant ist, daß als einzige
Ausnahme diejenigen Strafen nicht nachgelassen
weiden, die wegen Lebensmittelmucher oder
sonstigen Verstößen gegen die Versorgungs-
vorschrifien erkannt worden sind.

England.
* Die Lage in Irland  wird immer

ernster. Nach holländischen Blältermeldungen
sieht die Grafschaft Karry schon völlig rmZeichen
der Rebellion. Sir Casement ist der Bolks-
held. Die Sinnseiner sind völlig bereit, mit
jedem Gegner Englands ein Bündnis gegen
Groß-Britannien zu schließen. In der Hafen¬
stadt Tralle macht inan kein Hehl aus den
freundschaftlichenGefühlen für Deutschland. Die
britischen Truppen werden überall in der Graf¬
schaft boykottiert. Man weigert sich, ihnen
Nahrungsmittel zu verkaufen und ihnen Unler-
funjt zu gewähren.

Italien.
*Der P a p st empfing in den letzten Tagen

eine Anzahl iranzösîcher Bischöfe, die ihn in seinen
Bestrebungen zur Herbeiführung des
Friedens  unterstützen, zu längeren Be¬
ratungen. Von besonderer Seite erfährt die
.Kölnische Zeitung', daß diese Besprechungen
als Borboien eines neuen Frieüensausruses
anzusehen sind, den der Papst mit Hilfe des
internationalen Episkopates ergehen lassen will.

scheinlich wohler als setzt, wo ich mit dem besten
Willen nicht die Hätste meines Einkommens
verbrauchen kann. Zum sinnlosen Verschwender
fehlt mir das Zeug, und aus halbwegs ver-
uünstige Weise ist es unmöglich für mich, mein
Einkommen zu verbrauchen. Wäre es da nicht
direkt ein Unrecht, wollte ich durch Arbeit irgend¬
einem andern seinen notwendigen Platz im Leben
wegnehmen?"

Hartenstein sah sinnend vor sich hin. Dann
meinte er: „Aber du hast so viele hübsche
Talentchen."

Klaus wehrte ab : „Du sagst sehr richtig:
Talentchen. Sie würden weder mir noch andern
irgendwelche Befriedigung bringen! Du meinst
es gut, mein lieber Fritz, aber — mir ist nicht
zu helteu."

„Oder werde Arzt und hilf Armen und
Kranken unentgeltlich," riet der unermüdliche
Fritz weiter.

„Dann nehme ich einem andern Arzt seine
Paiienlen weg, und — für die Armen tue ich
so einiges."

„Ja, du schreibst auf lebe Sammlung zu
j wohltätigen Zwecken eine hübsche runde Summe.
Gel>lieber selbst zu den Leuten, hilf ihnen nach
Gebühr und freue dich deines Wobltuns.

Klaus machte ei» klägliches Gesichk. „Ich
kann den Armeleutegeruch nicht vertragen. Laß
gut sein. Fritz; erzähle mir lieber von dir.

j Was hast du jetzt für eine Arbeit vor?"
Hartensteins Gesicht strahlle. Er war Architekt

! und mit Leib und Seele bei seinem Berns.
, Vorläufig bei einem der ersten Baumeister nn-
t gestellt, hoffte er, sich in den nächsten Jahren 1

ShtfclMt».
* Schwedische Blätter berichten, daß in

bürg aus dem Newskiprsspekt eine Kund!
gebung für denFrieden  flatlsand. § :!
Leute trugen Tafeln mit Inschriften: „Ez
der Frieden!" und „Alle Regierungsgewalt de»
Arbeiter- und Soldatenräten!" Die Maximg.
listen lbehaupien, daß sie die Kundgebung nicht
organisiert und nicht davon gewußt hätten. ^

Bargeldlofer Verkehr.
Auch die deutschen Sparkassen haben es sich

angelegen sein lassen, zur Stärkung der Kauf¬
kraft des deutschen Geldes an der Vemngeruni,
des Notenumlaufes mitzuarbeiten. Die meisten
deutschen Sparkassen butten bereits vor Beginn
des Krieges für ihre Kundichast den Giro- und
Scheckverkehr eingeführt und die noch fehlenden
Sparkassen sind diesem Beispiele im valerlän-
bischen Interesse setzt während des Krieges ge¬
folgt, so daß also nunmehr auch densenigen
Kreisen, die zu der Kundschaft der Sparkassen
gehören, Gelegenheit gegeben ist, if)re
Zahlungen nicht mehr in barem Gelbe, sondern
durch Vermittlung der Sparkasse im Wege
der Überweisung oder des Scheckverkehrs zu
leisten. Zu diesen Kreisen der Bevölkerung, die
bisher ihre Ersparnisse bei den Sparkassen nieder,
legten, gehört in erster Linie der Mittelstand,
der kleine Kaufmann, der Beamte, kleine Rentiers
der Handwerker und der Gewerbetreibende, der
sich noch kein Bankkonto halten kann und will,
der wedrr in der Lage ist, eine Stammeinlage
von 50st Mark bei der Reichsbank zu hinter¬
legen und sich dadurch ein Reichsbankgirokonlo
zu eröffnen, noch auf die Verzinsung seiner,
wenn auch unbedeutsamen, vorübergehenden Be-
stände verzichten möchte.

Die Sparkassen haben den bargeldlosen Ver-
kehr als eine volkswirtschaftliche Aufgabe ein-
gesührt, nicht um dadurch neue Erwerbsquellen
zu eröffnen, sondern lediglich um ihrer Ausgabe
gemäß in gemeinnütziger Weise ihren Kunden
hiesenigen Vorteile zu bieten, die der wohl¬
habenderen Bevölkerung durch die Veranstaltungen
der Reichsbauk und der Privatbanken im bar¬
geldlosen Verkehr eingeräumt werden. Es wird
dadurch die im eigenen wie im Interesse des
Vaterlandes liegende Pflicht erleichtert, nicht
mehr das bare Geld zu Hause im Kasten an-
zuiammeln, sondern es durch die Sparkassen in
das große Sammelbecken der Reichsbank zurnck-
zubringen. Es hilft hierdurch ein jeder nicht
nur, die Lebensmittelpreise zu verbilligen,sondern
schasst sich auch noch folgende persönliche Vor¬
teile:

Er verbilligt seine Zahlungsverpflichtungen,
da die Sparkasse alle Zahlungen, auch regel¬
mäßig wiederkehrende, wie Steuern, Mieten,
Zinsen. LebenSverstcherungsbeilräge usw., ge¬
bühren- und spesenfrei aussührt, er spart viel
wertvolle Zeit, die ihm sonst durch weite Wege
zur Zahlstelle, durch unbequemes Warten, durch
Geldwechseln und dergleichen mehr verloren
geht, er erhält Zinsen für seine sonst zu Hause
im Kasten tot liegenden Gelder, er ist der
sicheren Aufbewahrung seines Geldes enthoben,
er ist keinen Zahlungsirrtümern durch Ver¬
zählen ausgesetzt, er kann aus den Büchern der
Sparkasse noch nach Jahren den Nachweis der
Zahlung erbringen, auch wenn er eine Quittung
nicht mehr besitzt.

Das Sparkassen-Giro ermöglicht dem Konten¬
inhaber, nicht nur im eigenen Orte, sondern
auch nach allen Orten des Deutschen Reiches
Zahlungen in jeder beliebigen Höhe kosten- und
bargeldlos zu leisten. Die öffentlichen, mündel-
sicheren Sparkassen übernehmen gern die Ein¬
richtung von Scheck- und Überweisungskonten
und sind zu jeder gewünschien Auskunft bereit.
Die llberweisungssormulare sind so einfach, daß
sie für jedermann verständlich sind, auch für den¬
jenigen, der mit kaufmännischen Gebräuchen nicht
bewandert ist. Das Vaterland ruft, darw"
zahlet im vaterländischen wie im eigenste»
Interesse nur bargeldlos.

selbständig machen zu können. Klaus, der schon
von der Schulbank her mit ihm befreundet war,
hafte ihn wiederholt angcboten, ihm pekuwÄ
dazu behilflich zu sein, und Fritz wies auch dir«
Anerbieten nicht ganz zurück. Aber er wollte
erst noch einige Jahre Keckntnissr sammeln und
seinen Zeitpunkt abwarten.

Er erzählte mit froher Miene von seinem
Schaffen, und Klaus Rulhart ueidele dem
Freunde diese Befriedigung. Nie würde er das
kennen kernen!

Hartenstein sah e? mit stiller Trauer in des
Freundes Zügen aufsteigen. Er brach rasch
ab. — „Meine Mutter läßt dich grüßen!"

„Danke, geht es ihr gut?"
„Gottlob ja. Ich habe sie eben nach dem

Sletiiner Bahnhof gebracht. Sie geht auf viel
Wochen zur Erholung mit einer alten Freundin
nach Zempin, einem kleinen, billigen Oststcbad.
Und morgen gehe ich fort, ich habe vier Wochen
Ferien."

„Also du gehst auch noch. Was wild da
aus mir?"

Harleusiein kachle. „Hast du noch' keine
Reisepläne gemacht?"

„Nein. Das Reisen macht mir leinen Spaß
mehr."

„Weil du eS falsch anfäiigst. Mis einem
Dieneriroß und unzählige» Koffern in die
schöne Welt bincinznsahrc», denke ich mira»H
nicht pläsierlich."

Klaus lächle.
„Ich Hab doch auch schon andere Reisen

gemachl."
„Hm! Hm, das einzige, um was ich dsiü
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ĵ icbt mehr als drei.
Berlin , Ende Oktober.

Wer heule roch Zivilist ist und nicht aus
ehemaligen Zeilen über allerhand Bekleidungs¬
schätze verfügt, hat wirklich keinen Grund ziim
Lachen. Und, daß jetzt das neueste Verbot sich
gerade gegen den Mann wendet, ist das nicht
wirklich sehr hart, um nicht zu sagen grausam?
glicht mehr als drei! Dies ist der jüngste
Leitsatz, den man von nun ab als ziviler Welt-
kriegsbürger zu beachten hat. Nicht mehr als
drei— nämlich drei Kragen! Das ist nicht
gerade viel, wie? . . . Dabei ist man als
Rann ohnedies so furchtbar bescheiden. Man
hat sich nie eines unmäßigen Sloffverbrauchs
schuldig gemacht, man hat sich nie mit Straußen-
odcr anderen ftemden Federn geschmückt, man
hat schließlich und endlich immer nur gekauft
und stetragen, was notwendig war. Aber
die sind jetzt gerade fein heraus, sie wühlen
in ihren Kragenschachteln, sie haben alle
Schwankungen des Kragenstiles mitgemacht,
sje besitzen hohe und niedrige, schmale und
brefte, weiße und betupfte. Sie werden leinen
Kragenmangel leiden, diese Kragenhamster.

In einer Verlegenheit, die ernsthafter ist, als
sie im allerersten Augenblick erscheinen mag.
Ich bitte Sie, was sind drei Kragen? Nichts,
nicht wahr? So gut wie gar nichts. Das
Reinigen dauert aber heute so lange, daß für
den drei Kragen-Besitzer sein Kragenbesitz bald
überhaupt so gut wie illusorisch wird. Es
bleibt demnach nichts anderes übrig, als sich
energisch und phantasievoll auch hierfür nach
einem Ersatz umzusehen. Er winkt schon in
Gestalt des Papierkragens, und selbst den
ganz und gar „unmodischen" Mann ersaßt ein
gelinder Schauder. Weiß der Himmel, warum.
Aber mit dem Begriff des Papierkragens ist
seit altersher der Begriff äußerster Schäbigkeit
verbunden. Es gibt in der Mode nicht nur
Launen, die im Laufe der Zeit schwanken,
kommen, verschwinden und sich in das Gegen-,
teil kehren. Es gibt auch— gerade für die
Männerkleidung— einige gewissermaßen fest¬
stehende Satzungen, die sozusagen schon gefühls¬
mäßig überliefert wurden und nicht verletzt
werden dürfen. Hierzu gehört das Verbot der
bekannten„Röllchen" ; von Papierkragen gar
nicht zu reden. Mit dem .Kragen verschwindet
übrigens das einzige wirklich interessante und
vielartige Element der Herrenkleidung dahin.
Während im übrigen die moderne Männer¬
tracht sich schon immer der Uniform näherte,
während in allen Launen den Frauen das
Feld geräumt wurde, blieb dem Manne eigent¬
lich nur noch der Kragen, um in seinem äußeren
Erscheinen Empfindung, Charakter, besonderen
Geschmack, mit einem Wort: eine persönliche
Note zum Ausdruck zu bringen.

Erst jetzt, wenn die Kragen durch sparsamstes
Verhalten glänzen werden, wird man sich dessen
bewußt werden, in welch ausgeprägtem Maße
sie ihre eigene Sprache hatten. Da gab es
hohe vatermörderisch steife und ganz niedrige,
die an den Schüler mit umgcschnalltem Bücher¬
paket gemahnten. Da gab es Stehkragen und
Umlegekragen; Kragen mit Spitzen, mit Ecken
oder auch runde. Und wieviele Namen gab es
für alle diese Arten und Abarten. Als
Eduard VII. noch lebte und noch keinen Ein¬
kreisungsruhm besaß, hieß jede dritte neue
Kragenschöpfungeine zeitlang Eduard; in Wien
gab es die Girardi- und Josef Kainz-Kragen;
in Rom knüpfte man sich ohne weitere Umstände
einen Garibaldi um den Hals. Es gab Kragen
für alle Alter, für alle Charaktere, sür alle
Temperamente.

Wie soll dieser Reichtum der Formen und
feinen Unterschiede weiterbestehen können, jetzt,
da es herzlos heißt: nur noch drei!? Noch
bleibt dem Manne als letzter Trost die un¬
beschnittene Krawattenmode. Das heißt —
nein, denn sür die Krawatte ist der Kragen ja
eine unerläßliche Vorbedingung! . . ._

Volkswirtschaftliches.
Erhöhte Fürsorge sür d1eFrie- erl»i»valii>ei».

Unter dem Vorsitz des Präsidenten Dr. Kaufmann
wurde am 29. Oktober dieses Jahres im Reichs»
dkisicherungsamt mit Vertretern des Zentralkomitees

der deutschen Vereine vom Roten Kreuz sowie der
Träaer der Sozialversicherung, der BerusSgenossen»
schaiten, Landisversicherungsansialtenund Kranken¬
kassen darüber verhandelt, in welcher Weise die zur
Heilung und Ertüchtigung der Kriegsbeschädigten
eingerichtetenmilitärischen^ Heilwerkstätten nach der
Demobilmachung sür die Invaliden der Arbeit nutz¬
bar gemacht werden können. Bereits vor dem
Kriege hatte das ReichsversicherungSamt auf mög¬
lichst weitgehende Verwertung der Arbeitstherapie
für baldige und gründliche Wiederherstellung er¬
krankter und verletzter Arbeiter hinzuwirken gesucht.
Die groben Erfolge, die während des Krieges die
Bkilitärverwaltung mit dieser Heilmethode erzielt hat,
haben dahin geführt, daß sich auf Anregung de»
Präsidenten Dr. Kaufmann das Zentralkomitee der
deutschen Vereine vom Roten Kreuz bereit erklärt
hat, alS eine neutrale und auch den Versicherten ge¬
nehme Stelle die für Friedenszwecke geeigneten
militärischen Heilwerkstättenzu übernehmen und sie
den VersicherungSträgern sowie anderen Beteiligten

weil ans diese Weise nur wohlhabende Käufer
das Holz erhielten, während das Brennmaterial
in erster Linie den Minderbemittelten zu¬
gedacht war.

Das Aufgebot vergessen. Unverrichteter
Dinge umkehren mußte ein Paar, das vor dem
Standesbeamten in Gommern bei Magdeburg
erschien, um seine Eheschließung vornehmen zu
lassen. Es hatte an alles gedacht, an die
Trauzeugen, an den Pfarrer, der nachher die
kirchliche Einsegnung vornehmen sollte, und an
die Hochzeitsgäste, auf die ein leckeres Mahl im
ersten Gasthofe des Städtchens wartete. Nur
das vorgeschriebene standesamtliche Aufgebot
hatte es vergessen. Alles Bitten der Braut,
doch eine Ausnahme zu machen, war natürlich
vergebens. Die verliebten Leutchen müssen
noch drei Wochen warten, bis sie in den Hasen
der Ehe einlaufen können. Das Hochzeitsmahl

Huf italienischem Boden.

Während die österreichisch-ungarischen Truppen
das heißumstriltene Görz wicdergewonnen und nach
einem Jahre wieder die Fahne der Habsburger über
der zerschossenen Stadt hißten, haben deulsche Truppen
Cividale genommen und damit den Auslritt aus dem
Gebirge in die Nalienische Ebene erzwungen. Öster¬
reichisch-ungarische Truppen haben die Grenzstadt
CormonS genommen. Italiens gcsamie Jsonzosront
von Fälsch bis zum Meere ist inS Wanken geraten

und nicht nur der Raumgewinn von elf Jsonzo-
schlachlen, der mit Hnndeiltansenden von Blulopfcrn
erkämpft wurde, ist verloren gegangen, die Ver.
bündele» sieben an» italienischem Boden. Nicht- von
den KriegSzielen ist. erreicht. IV- Millionen Menschen
geopfert unb 23 Milliarden an Kriegskrediten ver¬
pulvert. DaS ist'Italiens Kriegsgewinn nach zwei¬
einhalb Jahren.

zur Verfügung zu stellen. Die Beratung im Reichs-
versicherungsamt sührie zu giundsätzlicher Billigung
der vom Zentralkomitee veabsichligten Maßnahmen
und zu voller Anerkennung ihres hohen Wertes sür
die Friedensinvaliden und das gesamte Wirtschafts¬
leben, das in Zukunft einer möglichst ausgiebigen
Verwertung der vorhandenen Arbeitskräfte dringend
bedarf.

Von  Nab und fern*
Kriegsnnleihezeichnungenim Heere. Es

werden noch folgende besonders bemerkenswerte
Zeichnungsergebnisse einzelner Truppenteile ge¬
meldet: Eine Etappenkommandantirr 90 000
Mark, ein Fußartillerie-Bataillon 310 000, im
Etappengebiet einer Armee3 500 000, eine In¬
fanterie-Division 1500 000, eine andere In¬
fanterie-Division 1000 000, ein Divisionsitab
730 000, eine Kolonne von 100 Mann 87 000,
eine Kriegsamtsstelle 415 000, eine Feldartillerie-
Abteilung 94 968. ein Feldlazarett 24 063 und
ein Brückentrain 20173 Mark.

Eine eigenartige Auktion. In Willen¬
berge fand in der königlichen Obersörsterer
Lüchow eine Holzveisteigerungstatt, zu der
Kauflustige in großer Zahl erschienen waren.
Die Preise wurden tüchtig in die Höhe ge¬
schraubt, so daß im Handumdrehen das Gebot
für einen Raummeter Eichenbrennholz ans
50 Mark stieg. Der die Versteigerung leitende
Forstmeister ließ nun den Verkauf einstellen,

hat es sich nun mit seinen Gästen vorweg
schmecken lassen.

Die ersten Pastorinnen . Die theolo¬
gische Fakullät der Universiiät Heidelberg hat
einer Frau die Erlaubnis gegeben, den Titel
eines Lizentiaten der Theologie zu erwerben.
Den ersten weiblichen Geistlichen in Baden wird
gleichfalls Heidelberg besitzen. Ein Fräulein
Oberbach ans Köln, das beide geistliche Prü-
jungen gemacht hat. ist vom Oberkirchenrat als
Seelsorgerin bestätigt worden; sie soll als solche
in Kliniken mit vielen weiblichen Insassen wirken.

.Künstliche Finger . Im medizinisch-nälnr-
wissenschaitlichen Verein in Tübingen führte
Dr. Perthes einen achtjährigen Knaben vor,
der an einer Hand jämiliche Finger dadurch
verloren hatte, daß er in eine Furterschneide-
majchine geraten war. Durch eine Operalion
gelang es dennoch, eine künstliche Spalthand
zu schaffen, die es dem Knaben erniöglicht,
nicht nur Löffel und Gabel, sondern auch den
Griffel gut z» Hallen und zu führen.

Albanische Schildkröten auf dem Wiener
Markt. Ar» dem Wiener Lebensmittelmarkl
finden albanische Schildkröten wegen ihres guten
Geschmacks und ihrer Billigkeit willige Aufnahme.
Das Schildkrölenfleischist billiger als das Rind¬
fleisch. Es handelt sich, im Gegensatz zu unserer
Sumpfschildkröte, die ein Wassertier ist, hier um
em Landtier, nämlich die sogenannte griechische
Landschildkröte.

Ein guter Aang ist einem irischen Fischer
geglückt, der eine sür ein Londoner Edelstein-
Haus bestimmte Diamantensendung ans dem
Meer fischte. Der Mann sandte die Diamanten,
die einen Wert von 3000 Pfund Sterling
haben, als gewöhnliches Postpacket an die
Adressaten, die es glücklich erhielten und den
ehrlichen Finder mit einigen hundert Pfund be¬
lohnten. Die. Diamanten gehören zu einer
Sendung, die mit der „Lusitania" unter¬
gegangen und längst verloren gegeben war.
Besonders erfreut über den guten Fang dürfte
die Versicherungsgesellschaft sein, die bereits
13 000 Dollar Schadenersatz an den Absender
des wertvollen Kistchens ausgezahlt hat und
diesen Betrag jetzt natürlich zurückerhalten wird.

Gerichtsballe.
Berlin. Ein großer kkettenhaildewrozetz, le

dem es sied um die Verschiebung eines großen Postens
Honig handelt, ist nach mehrtägiger Verhandlung
vor der Strafkammer zu Ende gessthrt' worden.
Staatsanwalt Dominik erachtete nach den Ergebnissen
der Beweisaufnahmedie anwesenden 13 Angeklagten
des Kettenhandels, zwei davon der Beihilfe für über¬
führt. Der Siaalsanwalt bcanlragle gegen acht
Angeklagte je 6000 Mark, gegen zwei je 3000 Mark,
gegen einen 2500 Mark, gegen die üivsitzm 2000 Mark
bzw. 15 Mark Geldstrafe, zusammen 58 515 Mark
Geldstrafe. DaS Gericht kam nach vierstündig:: Be¬
ratung mit Ausnahme von zwei Angeklagten, die
freigeiprochen wurden, zur Verurteilung sämtlicher
anderen Angeklagten. Es erkannte gegen sie auf
Geldstrafen von 500 bis 3000 Mark.

Könnern Ein Maurer hatte einen kriegs-
gefangeuen Russen'ein Paar Schaftstiefel abgekauft,
f«r die er zwei Pfund Graupen gegeben hatte nind
noch 15 Mark zahlen sollte. Er hatte deshalb
einen Strafbefehl über 40 Mark erhallen und ge¬
richtliche Entscheidung beantragt. DaS hiesige
Schöffengericht bestätigte den Strafbefehl und führte
aus, jeder deutsche Mann oder Frau müsse wissen,
daß keinerlei Verkehr mit Kriegsgefangenenstalt-
finden dürfe.

Gelundbeitspflege.
Leberflecke rühren von einem Leberleidcn und

veränderter Blutbeschaffenheit her. Unter der Be¬
handlung eine» Arztes, der schweißtreibende Mittel
verordnen und etwa auch zu jodhaltigen Substanzen
areisen wird, mögen sich diese Flecken bald verlieren.
Ist dar nicht der Fall, so kann man, ohne üble
Folgen befürchten zu müssen, zu folgendem ein¬
fachen Mittel gegen die Beeinlrächtiger der Schön¬
heit vo>gehen. Man nehme Eiweiß und Zitronen¬
saft zu gleichen Teilen, bringe dies in einem irdenen,
fciierscsten Gesäß aus gelindes Feuer und vermische alles
durch Rühren mit einem Hölzchen, bis es die Dicke
einer geschmeidigen Salve erreicht hat. Hiermit be»
tupit man abends vor dem Schlafengehen die Leber¬
flecken ii»d wäscht die Salbe am andern Morgen
ivieder ab. Ein zweites Mittel besteht aus je einem
Gramm gepulverte», Borax, Kächenfalz und Alaun.
Dazu wird das Weiße von 1—2 Eiern und der
Säst einer Zitrone gefügt. Diese Mischung wird
aut glübenden Kohlen zum Kochen gebracht und mit
hölzernem Spatel solange gerührt, bis sie die Dickrg-
keit einer geschmeidige» Salbe bekommen hat. Diese
wird ebenfalls abends vorsichüg aufgetupft und
morgens entfernt.

Gegen chronische Augenbindehaut - Ent¬
zündung haben sich Apfelweindämpfe bewährt.
Man soll zwinkernd die säst geschlossenen Augen
über c»r Gesäß mit kochendem Apfelwein halten,
und zwar eine bis zwei Minuten täglich. So heilte
einmal eine derartige Entzündung, welche jahrelangem
Emgrerien der Spezialärzle getrotzt hatte, binnen
2 Wochen.

Goldene Morre.
Zuversicht und Ergebung sind die echten

Grundlagen jeder bessern-Religion und die
Unterordnung unter einen höheren, die Ereig¬
nisse ordnenden Willen. Goethe.

Eine gute Tat tun können, ist schon für sich
ein Glück. Carmen Sylva.

Es gibt keine nnliebsameren und härteren
Menschen, als die immer mit Betrachtung ihres
Unglücks beschästigt sind. Ewaldv. Kleist.

Mit des Znsalls Nadeln,
Mit des Schicksals Messern
Will Gött dich adeln,
Will Gott dich bessern.

OflUOKIH. AMNOt' t VSflhAaU.S.H., SIRU» Qtf >T

j* beneidet habe. Deine Reisen um die halbe
Welt mit Tigerjagden, Phramidenklettereien,
tunsthistorischen Ausgrabungen und lausend
interessanten Abenteuern! Aber ich glaube,
unser gutes deutsches Vaterland kennst du viel
weniger. Gehe doch einmal mit mir nach
Thüringen! Deine Dienerschaft und deine
Koffer läßt du zu Hause. Sollst mal sehen,
wenn wir wie zwei fröhliche Naturburschen
unsere Straßen ziehen, kommt dir das träge
Blut zu schnellerem Fluß, und abends bist du
so köstlich müde, daß es dir gleich ist, ob du
in seidenen Betten schläfst oder auf einem
Haufen Heu. Das ist eine neue Art der
Neisens sür dich, wer weiß, vielleicht gefällt
sie dir!"

Klaus Ruthalt hatte interessiert zugehört.
»Wahrhaftig, das wäre nicht übel/ sagte er

tndtich, ein wenig zögernd.
„Und mehr als dreihundert Mark darfst du

dir tür die vier Wochen nicht einstecken l"
Klaus sah ganz verblüfft aus.
»Dreihundert Mark- r ^ :
Fritz lachte herzlich.
„Ich glaube kaum, daß du in meiner Gesell«

Mit mehr los wirst."
Nun lachte auch Klaus, und eine halbe

stunde später erjuhr der' seine Herr Haushof¬
meister, der schon seit Jahren den vornehmen
Haushalt der Rutharts leitete, zu seinem
äußersten Erstaunen, daß der gnädige Herr
übermorgen ans vier Wochen veneise, ohne
ffvffer und ohne Dienerschaft, daß kein Wagen
mr die Fahrt zum Bahnhof angespannt werde

nur etwas Wäsche rm einen erst spätern"-

zugebenden Ort zu senden sei. Der Herr Haus¬
hofmeister blieb der Ernst und die Würde selbst
und verriet seinem jungen Herrn nichis von
seinem großen Erstaunen.

* **
Das kleine Gasthaus am Eingang eines

sauberen Thüringer Dörfchens bot mit seinem
hellen Anstrich und den blank geputzten Fenstern
einen erfreulichen Anblick. Es glänzte förmlich
vor Sauberkeit. Rings von einem großen
Obstgarten umgeben, lag es am Fuße eines
Berges, und eine große Wiese trennte es von
den übrigen Häuiern des Dorfes. Bor der
Tür unter einer herrlichen großen Linde saß
an einem sauber gedeckten Tisch ein junges
Mädchen beim Frühstück, und neben ihr stand
die Wirtin des Gasthauses.

»Ist es wirklich wahr, Fräulein Volkmar,
Sie wollen das Heu da drüben auf der Wiese
wenden?"

Das junge Mädchen nickte mit dem Kopf
und sah lächelnd zu der frischen, behäbigen
Frau hinaus. »Gewiß ist es wahr, Frau Wirtin,
sonst hätte ich's nicht gesagt."

„Jh sa doch— da? wohl, aber ich hielt
das sür 'neu Spaß. Aber wenn Sie es wirk¬
lich tun wollen, na, ich Hab gewiß nichts
dagegen, im Gegenteil, einen großen Eejallen
tun Sie mir schon. Wir haben doch alle
Hände voll zu tum jetzt, und es wäre besser,
man könnte mit vieren zngreiien statt mit
zweien. Aber wird Ihnen dnS nun nicht zu viel.
Sie find das doch nicht gewöhnt mit Ihren?('>»<'» fänden? r l

„Dafür sind die Arme um so kräftiger. Ich
freue mich auf diese Arbeit, Frau Wirtin.
Wenn man so das ganze Jahr stillsitzt, freut
man sich, einmal im Freien seine Glieder regen
zu dürfen. So, mit Frühstücken bin ich fertig,
nun geben Sie mir eins Ihrer schönen bunten
Kopftücher, damit ich mich vor Sonne und
Insekten schützen kann, und bann geht es an
die Arbeit. Das Mittagessen soll dann doppelt
schmecken."

„Es gibt auch Ihr Leibgericht, Fräulein,
junge Erbs:n und Kotelelten."

»Hm, wie sein!"
„Ra, man will es doch seinen Gästen be¬

haglich machen! Und wir sind doch auf
Sommersrischler angewiesen. Ich habe noch
zwei Zimmer leersteyen."

„Die zwei Zimmer werden schon noch be¬
setzt werden, es ist ja erst Juni/ tröstete das
junge Mädchen.

Die Wirtin eilte ins Hau? und kam mit
einem großen bunten Kattuntuch und einem
Hrurechen zurück.

Das junge Mädchen band das Tuch über
ihr schönes, reiches Haar, das die Farbe reifer
Kastanien hatte. Dabei reckte sie ihre schlanke,
schöngegliedene Gestalt, die in einen schlichten,
sußfreien Lodenrock und eine weiße Leinendlus»
gelleidet war, zur volle» Höhe empor. Das
schöne, feingeschnittene Gesicht rötete sich vor
Freude auf die seltene Arbeit und die braunen
großen»lugen, die einen ernsten Ausdruck
halten, leuchteten auf, als wenn Sonncnfunlen
darin gefangen wären.

l Lachend schwang sie dann den Rechen über

die Schüller und ging auf die Wiese hinüber
Im Anfang ging es nicht so recht mit der
Arbeit von der Hand. Alles will erst gelernt
sein. Aber bald wurde es besser. Immer
regelmäßiger wurden die geweideten Reihen.
Ein kühler, erfrischender Luftzug sorgte sür Er¬
quickung. Regina Volkmar fand, daß Heu-
ivenden eine vergnüglichere Arbeit sei, als
kleinen Mädchen französische Vokabeln einzu¬drillen. * /

Sie war Lehrerin in einem Institut und
verbrachte ihre Ferien in diesem stillen Thüriger
Dörfchen. Sie leistet» sich diesen Luxus das
erste Mal, da sie bisher von ihrem Gehalt ihre
Mutter unterstützen mußte. Vor zwei Jahren
war die Mutter gestorben, und nun konnte sie
sich solch eine Ausgabe gestatten. Und sie fand
es so einzig schön und herrlich hier auf dem
Lande. Mit wahrer Lust fuhr sie mit dem
Rechen hin und her und summte ein Liedchen
dabei. Ganz, leise, nur still sür sich. Ein
Gefühl unendlicher Dankbarkeit gegen das Ge¬
schick erfüllte sie, das; sie in dieser idyllischen
Umgebung einige Wochen verbringen durste.
Wohl zwei Stunden halte sie rüstig gearbeitet.
Siill war eS ringsumher bis auf das
lustige Vogelgezwitscher, welches auS dem Walde
drang, der die Wiese auf einer Seite begrenzte.

Die fleißig Schaffende benierkle nicht, daß
zwei Herren ans dem Walde heraustraten und
auf dtm weichen Wiesengrunde unhörbar
näherkamen. Erst als eine fröhliche, kräftige
Männerstimme au ihr Ohr schlug, wandte sie
sich um. v /• '
Mü i lFortsetzima folat.1



Fahrplan
gültig ab 1. November 1917.

ion Limburg und Frankfurt.
Limburg ab 352 450 750 1234 300 532 626 739 833
Eschhofen 358 456 756 1240 306 539 633 746 839.
Niederbrechen 410 510 805 1252 318 552 645 758 851
Oberbrechen 416 516 811 1258 - 324 559 651 803 857
Niederselters 426 527 821 j 08 | 334 6 io . 701cn 8 H 906

Karnberg U 37 537 832 1" 8  349 623 !7 14 !8 26 917
Wörsdorf ! 447 549 842 129 i 403 635 8 8 840 928

Idstein 2 459 559 853 140 418 648
3r- | 855 939

Niederseelbach ? 507 607 S> 1« 148 426 656 905 |
Niedernhausen an i 514 614 L 9()6 155 433 703 911 952
Niedernhausen ab 2- 517 626 B 911 203 711 1001
Niederjosbach § 523 632 * 1 209 717 1007
Eppstein f 530 639 920 216 724 1014
Lorsbach | 537 647 927 223 732 1022

Hofheim i. T. 544 655 934 230 740 1030
Kriftel 549 702 939 235 745 1035
Höchst a. M . ab 602 714 949 246 756 1047
Nied 607 721 954 252 801 1052
Griesheim a. M. 614 729 1000 259 808 * 1059
Frankfurt Hptbf .an 622 737 1008 307 816 1107

Ein

3»
Näheres

Stelle

Näh.
Für ein«

ein braves

von 17
furt a.
Auskunft
Sambergton Frankfurt nach Limburg.

Frankfurt Hptbs . ab 449 720 1138 316 425 628 828
Griesheim a. M. 500 729 1149 326 435 638 838
Nied ' 507 735 H56 333 442 645 845

Höchst a . M. 517 741 1205 340 449 656 855
Kriftel 526 750 1214 349 458 706 904
Hofheim i. T. 534 757 1222 356 505 714 911
Lorsbach > 544 806 1232 406 515 724 921

Eppstein 555 815 1243 417 525 735 931
Niederjosbach 605 1 .1252 o> 535 745 . I

Niedernhausen an 614 829 - 102 3 435 544 754 1 948
Niedernhausen ab 622 831 8 l 12 8 442 549 622 804 | 1002
Niederseelbach 633 I | 123 1 1 600 1 815 | 1016
Idstein 640 847 130 501 607 640 822 1023
Wörsdorf 648 854 138 510 615 - 649 830 1032

Kamberg * 5 57 657 901 I46 51 9 6 '23 !6 58 8 38 JO 41
Niederselters t 606 705 908 154 527 631 s 70$ 846 1050
Oberbrechen ? 61* 712 915 201 534 638 § 713 853 1058
Niederbrechen 1 619 717 920 206 540 643 718 858 1103
Eschhofen H 631 727 929 219 552 655 727 910 1112

Limburg an 637 733 934 225 558 701 732 916 H18

Wiesbaden—Niedernhausen und zurück.
r
n. Wiesbaden ab 51 » 728 1221 108 349 713 911

Erbenheim 530 740 1232 119 400 724 922
t ., Igstadt 54i 750 1242 130 411 736 933
ir- Mi} ! Auringen -Medenbach 551 800 1253 141 422 746 945
1 ■■■■•■ii Niedernhausen an 603 8 ii 105 154 435 758 957

Niedernhausen ab 523 71 s 913 200 440 714 930
Auringen -Medenbach 533 723 923 2 " 452 726 943

i - '" Igstadt 542 730 930 219 501 735 950
Erbenheim 549 737 937 226 510 742 957
Wiesbaden an 558 74 s 946 235 520 751 1006
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